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Einsicht 10

An die Zukunft denken

Bekomme ich in diesem Schuljahr gute Noten? Was passiert wohl im nächsten Schuljahr? Was mache ich, wenn ich mit der Schule fertig bin? Soll ich später einmal studieren oder lieber sofort arbeiten? Was für einen Beruf soll ich später einmal lernen? Wer hat sich nicht schon einmal gefragt, was die Zukunft bringt? In dieser Einsicht erfährst du, was deutsche Jugendliche über ihre Zukunft denken.
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Jugend traut Politikern keine Lösungen zu

Studie zeigt: Sorglose Zeit ist längst vorbei

Hamburg. Noch 1992 sahen 59% der Jugendlichen "optimistisch" in die Zukunft. Heute sehen nur noch 32% der Jugendlichen optimistisch in ihre Zukunft. Doch in der gestern vorgestellten "Shell"-Studie heißt es,  die Mehrheit habe mittlerweile gemischte Gefühle. Die Untersuchung nennt hierfür mehrere Gründe: Jeder zweite Jugendliche betrachte Arbeitslosigkeit als Hauptproblem und sehe die eigenen Interessen durch die Politik der Erwachsenen nicht gewahrt. Außerdem seien noch immer Zehntausende ohne Lehrstelle. Ein weiteres wichtiges Problem, so die Studie, seien Drogen, gefolgt von familiären Problemen. Die Folge sei dennoch nicht „Politikverdrossenheit“, behaupten die Wissenschaftler. Sie kommen zu dem Schluss, die zwischen 12 und 24 Jahre alten Jugendlichen wüssten sehr viel über die gesellschaftlichen Probleme in Deutschland und könnten durchaus differenziert argumentieren. „Doch den Parteien traut die junge Generation eine Lösung der großen gesellschaftlichen Probleme nicht zu.“ Mehr Vertrauen als in die Parteien hätten sie in andere Organisationen wie Bürgerinitiativen oder Umweltschutzgruppen. Doch auch hier engagierten sie sich kaum, obwohl sie grundsätzlich bereit dazu seien. Eine 15-Jährige sagt, sie wolle mitbestimmen können, sich einbringen können - sonst engagiere sie sich nicht. Die Forscher meinen, den Jüngeren sei wichtiger, dass Freunde mitmachten und niemand ihnen Vorschriften mache. Ihr Verhalten als "unpolitisch" oder "egoistisch" zu deuten, sei aber falsch.

Arbeit der Zukunft - "Das Arbeitsleben wird sich radikal wandeln"

Bonn - Das Studium an einer virtuellen Universität und Telearbeit am Schreibtisch werden nach Ansicht von Experten schon bald zum Alltag gehören. Zu diesem Ergebnis kommt die "Delphi-Studie", in der die Prognosen von mehr als 2000 Fachleuten aus Forschung und Wirtschaft zur Zukunft Deutschlands zusammengefasst sind. Vor allem in den Bereichen Umwelt, Energie und Transportwesen wird Deutschland künftig weltweit führend sein. Die schnellste Entwicklung wird im Multimedia-Bereich, der Chemie und bei der Produktion neuer Werkstoffe erwartet. 

In der Studie wird ein radikaler Wandel der Arbeitswelt in den nächsten zehn Jahren vorausgesagt. Unternehmen werden immer häufiger auf einen festen Standort und einen Mitarbeiterstamm verzichten. Jeder dritte Angestellte wird nach Ansicht der Experten künftig seine Arbeit zu Hause am Computer erledigen. Gleichzeitig wird die Verantwortung der einzelnen Mitarbeiter steigen. "Dies wird Auswirkungen auf das Lohnsystem der Zukunft haben", sagte Bundesforschungsminister Rüttgers. "Zur Hälfte wird sich die Bezahlung aus der Arbeitszeit ergeben. Die andere Hälfte orientiert sich an dem Arbeitsergebnis." Nicht die Bekämpfung von Kosten sei damit für die Senkung der Arbeitslosigkeit entscheidend, sondern die Aus- und Weiterbildung, prognostiziert die Studie. "Bildung ist die neue soziale Frage des 21. Jahrhunderts."

Vor allem die verbesserte Telekommunikation wird neue Möglichkeiten zur Fortbildung liefern. Multimedia wird laut Studie in den kommenden zehn Jahren in alle Bereiche des täglichen Lebens Einzug halten. Der rund um die Uhr geöffnete elektronische Supermarkt wird in Deutschland ebenso Realität werden, wie die Buchung von Urlaubsreisen per Mausklick.

Auch eine Reihe von "bahn​brechenden Einzelerfindungen" werden im "Delphi"-Bericht vorausgesagt. So werde 2010 der "faltbare Monitor für die Handtasche" auf dem Markt sein, 2015 soll der "Strom aus der Fensterscheibe" fließen. 

In Japan werden solche Zukunftsstudien "wie eine Bibel" behandelt, sagte der Forschungsminister. Er forderte, die Ergebnisse auch in Deutschland zur Grundlage für Entscheidungen in Politik und Gesellschaft zu machen. Bisher kamen "Delphi"-Prognosen über eine Trefferquote von 30% allerdings nur selten hinaus.
 Karrikatur: Schoenfeld, Hamburger Abendblatt (nach 12. Shell Jugendstudie)

Was wird in der Zukunft geschehen?: Spiegel Special November 1994. Nach: "Jung sein heute". Körber Stiftung. Hamburg 1999. 

Jugend traut Politikern keine Lösungen zu: "Rhein-Zeitung", Koblenz (nach IN Landeskundematerialien online)
Arbeit der Zukunft: Süddeutsche Zeitung, 18.02.98, Markus Feldkirchen (nach IN Landeskundematerialien online)
Grafiken: 12. Shell Jugendstudie, Internetpräsenz

Texte der Jugendlichen a): Acht Jugendporträts, 12. Shell Jugendstudie, Leske und Buderich, Opladen 1997,

Texte der Jugendlichen b):  JUMA 3/99 

Anmerkung:

Grafiken Einschätzung... evtl. ersetzen durch 2 Bilder, 

a) verwüstete Welt, Menschen mit Gasmasken. 

b) paradiesische Welt, "Land wo Milch und Honig fließen..."

Sandra (22) aus Wehrheim 





Sandra möchte nach dem Abitur am liebsten Architektur studieren. „Leider ist Architektur ein sogenanntes Numerus-clausus-Fach. Das heißt, man braucht ein sehr gutes Abitur. Ich weiß nicht, ob ich so gute Noten schaffe.“ Die Schülerin sieht aber auch andere Chancen ihr Wunschfach zu studieren. „Vielleicht mache ich zuerst eine Lehre als Bauzeichnerin. Mit Abitur und diesem Beruf kann ich ein paar Jahre später immer noch studieren. In Zukunft wird es immer wichtiger flexibel zu sein. Sein Ziel kann man auch über Umwege erreichen.“ Nach der Schule möchte Sandra am liebsten für ein paar Wochen in die U.S.A. fliegen. „Das ist ein Traum. Ich glaube nicht, dass das Geld dafür reicht. Natürlich kann man mit Freunden zusammen hier auch etwas unternehmen. Außerdem kann ich mich in der Freizeit ganz gut selber beschäftigen. Ich entwerfe Mode und schneidere auch selbst.“ Sie lacht: „Vielleicht werde ich auch das Hobby zum Beruf machen.“ Fünf bis zehn Jahre, so schätzt Sandra, braucht sie für Lehre, Studium und Berufsausübung. Danach möchte sie eine Familie haben. „Ich wünsche mir ein kleines Haus mit Garten. Vielleicht hier in der Gegend. In der Stadt will ich nicht wohnen, schon gar nicht in Frankfurt.“ Angst vor der Zukunft hat sie nicht. Nur, dass Eltern, Geschwistern und Freunden etwas passiert – davor fürchtet sie sich. „Gedanken daran schiebe ich möglichst weit weg.“








Benjamin (15) aus Frankfurt





„Ich habe viele Interessen und bin beruflich noch nicht so festgelegt.“ erzählt Benjamin aus Frankfurt. Obwohl er noch nicht genau weiß, was er später einmal machen wird, hat er doch schon einige Ideen. „Tauchen mache ich als Hobby, aber ich habe mir auch schon überlegt, auch mal was berufliches damit zu machen: Unterwasserforscher oder so etwas. Ob das realistisch ist, weiß ich nicht.“ Aber wenn sein Wunsch nicht in Erfüllung geht, findet er das auch nicht weiter schlimm. „Ich kann mir auch vorstellen, einmal mit Kindern zu arbeiten, obwohl ich weiß, dass das sehr schlecht bezahlt wird.“


Über die Zukunft macht er sich manchmal Sorgen. „Beim Tauchen kann man sehen, wie die Korallen kaputt gehen. Das macht mir sehr viel aus. Aufgehalten werden kann das nur, wenn die Menschen aufwachen. Und sie wachen erst auf, wenn etwas ganz schreckliches passiert, wenn es eine richtige Katastrophe gibt, wenn z.B. ein ganzer Kontinent verbrennt.“


Über seine private Zukunft macht er sich noch nicht so viele Gedanken. „Ich weiß nicht, ob ich alleine leben werde oder mit Familie. Auf jeden Fall hätte ich gerne Kinder. Andererseits brauche ich Raum, so dass ich auch mal für mich sein kann. Ich möchte nicht immer Stress haben. Obwohl ich gerne Menschen um mich herum habe, brauche ich auch die Einsamkeit.“





Was wird in der Zukunft geschehen?





Bei einer Umfrage äußerten deutsche Jugendliche folgende Meinungen über die Zukunft:





46%  Die Rohstoffe werden immer knapper. Wirtschafts- und Hungerkrisen werden ausbrechen.


45%  Technik und Chemie werden die Umwelt zerstören.


37%  Die Menschen werden sich immer mehr isolieren und nur noch an sich denken.


30%  Die Menschen werden durch Computer total kontrolliert werden.


25%  Die Menschen werden sich wieder auf ein naturverbundenes Leben umstellen.


25%  Die Menschen werden den Weltraum erobern.


15%  Die Menschen werden wieder sozialer  werden.


12%  Die Welt wird in einem Atomkrieg untergehen.


11%  Es wird mehr Gleichgewicht unter den Menschen geben.


10%  Wir werden auf einen anderen Planeten auswandern müssen.


6%    Die Kriege werden abgeschafft. 


4%   Es wird eine sorgenfreie Gesellschaft geben, in der alles vorhanden ist, was man braucht.











Timo (17) aus Kelkheim-Fischbach





Timo ist am liebsten zu Hause bei seinen Eltern und Freunden. „Ich will nicht weg von hier. Wenn ich keinen Ausbildungsplatz in der näheren Umgebung bekomme - oje! Fünfundsechzig Bewerbungsschreiben habe ich schon für verschiedene Berufe abgeschickt und ganz viele Absagen bekommen. Das frustet. Man fragt sich, was aus einem wird. Vielleicht habe ich jetzt Glück, so dass es mit einem Ausbildungsplatz in einer großen Chemiefirma in der Nähe klappt.“ Timo engagiert sich stark bei der freiwilligen Feuerwehr. „Ich mache viel mit den Jüngeren zusammen und bin einfach gerne da. Das macht viel Spaß, so dass ich dort auch Freunde gefunden habe. Ich bin sowieso eher der Typ, der nicht wegfahren muss. Ich schiebe auch gerne eine ruhige Kugel zu Hause, obwohl ich manchmal vom australischen Outback träume.“ Familie und Freunde, irgendwann ein kleines Haus – das sind Timos Wünsche für die Zukunft. „Ich lebe gerne auf dem Land, so dass ich hoffe , dass ich nicht mal in der Stadt leben muss. Die reizt mich nur zum Einkaufen.“ Den Schüler erschreckt die zunehmende Gleichgültigkeit vieler Menschen. Das erlebt er, wenn er mit der Feuerwehr zu einem Unfallort fährt. „Da passiert was und fünfzig Autos fahren dran vorbei, obwohl sie helfen könnten. Furchtbar. Offenbar schauen immer mehr Leute lieber weg als zu helfen. Die Einstellung jagt mir Angst ein.“





Julia aus Bad Homburg (19): 





Julia ist eine begeisterte Schwimmerin. „Profi werde ich wahrscheinlich nicht, obwohl mich die Vorstellung reizt. Aber Träumen nachhängen bringt nichts. Außerdem interessieren mich auch andere Dinge, zum Beispiel Psychologie und Werbung. Mal sehen, was ich letztendlich machen werde.“ 


Studieren möchte Andrea in Berlin oder Konstanz. „In Berlin, weil es eine Weltstadt ist, in der sicher noch viel passieren wird. In Konstanz, weil es eine schöne alte Stadt mit toller Umgebung ist. 


Urlaub möchte ich nach dem Abi auch gerne machen. Ich werde aber keinen Nervenzusammenbruch bekommen, wenn das nicht klappt. Mein Ziel wäre Ibiza – einfach weil es dort ein bisschen verrückt zugeht.“ 


Andrea lässt das Leben auf sich zukommen. „Irgendwann werde ich vielleicht mal einer kleinen Mietwohnung in der Stadt wohnen. Leben möchte ich wenigstens am Wochenende auf dem Land. 


Gute Freunde wünsche ich mir, vielleicht mal eine eigene Familie. Und ich wünsche mir für die Zukunft, dass die Menschen auf ihre Umwelt achten. Deshalb halte ich auch Organisationen wie Greenpeace für wichtig. Nur sind deren Aktionen für meinen Geschmack manchmal zu spektakulär.“ 








(Bild einer Gruppe Jugendlicher)





7. (kleines Einfamilienhaus)





4. (Bauernhof, Dorf)





5. (Flugzeug)





8. (Großstadt mit Hochhäusern)





2. Karibikinsel mit Palmen, Surfer , Urlaub)





9. (Familie mit Kindern)





1. (Taucher)





10. ( Zeichentisch, Zirkel)





3.  (Chemie-fabrik)





6. (Schwimmer)








